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Was uns bewegt …
Sehr geehrte Partner und Freunde der
HANNOVER Finanz Gruppe!
Konjunkturschock, Finanzkrise, Kredit-
klemme – das sind die Worte, die zur-
zeit die Wirtschaftsberichterstattung
beherrschen. Es vergeht kein Monat
ohne eine Flut neuer Studien, die er-
örtern, ob es nicht noch schlimmer
kommt. Deutschland liebt es krisenge-
schüttelt – vielleicht, weil Krisen auch
Neuanfänge und Chancen bieten …

Die Beteiligungsbranche „trotze“ der
Finanzkatastrophe, steht da – aber nicht
trotzen sondern klotzen, heißt es wo-
anders – vor allem im Mittelstand. Das
bedeutet für uns: vor- und weiterden-
ken. Langfristigkeit ist eines der Haupt-
merkmale unserer Arbeit. Und wie die
mittelständischen Unternehmen, an de-
nen wir uns beteiligen, haben auch wir
die Ärmel hochgekrempelt und vorge-
sorgt. Eine gute Basis ist unsere lang-
jährige Erfahrung. Nächstes Jahr wird
die HANNOVER Finanz 30. Genauso
lang gibt es auch unser gut durch-
finanziertes Geschäftsmodell und die
enge Zusammenarbeit mit den Inve-
storen. Gemeinsam haben wir die In-
ternetblase, viele vermeintliche oder
tatsächliche Konjunkturdellen und die
Chancen der Wende gemeistert. Die
Geschichte von De Maekelboerger, ei-
ner Großbäckerei, an der wir uns di-
rekt nach der Wende beteiligt haben,
erzählt in besonderem Maße vom Erfolg
des langen Atems.

Die solide Basis unserer zehn Ever-
greenfonds erlaubt uns gerade in der
aktuellen Marktsituation, die den mit-
telständischen Unternehmen die Kre-
ditaufnahme erschwert und das Ende
des Mezzanine-Karussells bedeutet, eine
echte Alternative als Eigenkapitalpart-
ner anzubieten. Die qualitativ hochwer-
tigen Anfragen geben uns Recht. Wir
blicken zuversichtlich in die Zukunft.
In diesem Sinne …

Ihr Albrecht Hertz-Eichenrode
Vorstandsvorsitzender

Wieder sind es mittelständische Versiche-
rungsgesellschaften und berufsständische
Versorgungswerke, die ihr Geld in die Hände
der HANNOVER Finanz legen. Das Beteili-
gungsunternehmen expandiert auch 2008
wieder mit einem weiteren Fonds und konnte
neue Investoren hinzugewinnen. Nun ver-
fügt der Eigenkapitalpartner über zehn Ever-
greenfonds, deren besonderes Merkmal die
unbegrenzte Laufzeit und langfristige Part-
nerschaften mit Investoren und Unterneh-
mern sind. Während Unternehmer die Fi-
nanzkraft schätzen, können Investoren mit
zweistelligen Renditen rechnen. Außerdem
sind alle Investoren über Gremien bei Be-
teiligungsangeboten in die Entscheidungen
eingebunden. „Unser Konzept der Evergreen-
fonds und deren gemeinsame Beteiligung an
mittelständischen Unternehmen ist sowohl
für die Unternehmen als auch für die In-
vestoren attraktiv. Unsere inzwischen zehn
Fonds bilden die starken Säulen der Finanz-
kraft, mit der wir Mittelständler bei Wachs-
tum und Nachfolgeregelungen schon seit 30
Jahren begleiten“, sagt Vorstandsvorsitzen-
der Albrecht Hertz-Eichenrode über den er-
folgreichen Abschluss des neuen Fonds. Und
der verantwortliche Projektmanager Steffen
Frenzel fügt hinzu: „Das Interesse an un-
serem Konzept ist groß: Neben neuen Inves-
toren sind auch diejenigen, die bei unserem
im Jahr 2005 aufgelegten Fonds mitgemacht
haben, wieder dabei.“ Die Entscheidung po-

Frisches Kapital von insgesamt 120 Millionen Euro floss in den neuen
Fonds der auf mittelständische Unternehmen spezialisierten HANNO-
VER Finanz. Es ist der bisher kapitalstärkste Fonds in der Geschichte
des Eigenkapitalpartners. Mittelständische Versicherungsgesellschaften
und berufsständische Versorgungswerke gehören zu den Investoren. Alle
zehn Fonds eingerechnet stehen jetzt mehr als 300 Millionen Euro für
Neuinvestitionen bereit.

tenzieller Investoren sei dabei vor allem in
dem langjährigen Erfolg sowie der persön-
lichen Vertrauensbasis begründet, so Frenzel
weiter. Insgesamt 120 Millionen Euro warb
der Finanzinvestor im Rahmen von zwei
Zeichnungsrunden ein und legte damit den
kapitalstärksten Fonds in seiner Geschichte
auf. Der Zeitpunkt ist gut gewählt, denn die
veränderte Marktsituation in Zeiten von
Subprime und Kreditkrise führten bei dem
Eigenkapitalpartner zu einem spürbaren An-
stieg der Anfragen mittelständischer Unter-
nehmen.

Auch im letzten Jahr gab es frisches Geld
für die Gruppe: Die österreichische Tochter
HANNOVER Finanz Austria legte 2007 einen
Fonds mit einem Kapitalvolumen von 15 Mil-
lionen Euro für Beteiligungen in Österreich
auf. Zuvor hatte die zur Gruppe gehörige
GBK Beteiligungen AG mit einer Kapitaler-
höhung die Grundlage für weiteres Wachs-
tum gelegt und einen Bruttoemissionserlös
von 13,7 Millionen Euro für den weiteren
Ausbau des Portfolios erzielt.
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Aus der HANNOVER Finanz Gruppe

„Wir wollen lieber einen stetigen Renditefluss
zwischen 15 und 20 Prozent für unsere In-
vestoren erreichen als auf jeder Superwelle
mitreiten.“, beschreibt Vorstandsvorsitzen-
der Albrecht Hertz-Eichenrode die Investi-
tionspolitik der HANNOVER Finanz Gruppe.
„Die hohe Liquidität ermöglicht uns in ent-
sprechenden Projekten auch eine Finanzie-
rung mittelständischer Unternehmen ohne
Banken.“ Dabei kann der Finanzinvestor ei-
nen überdurchschnittlich hohen Eigenkapi-
talanteil in mittelständische Unternehmen
geben und ist weitaus unabhängiger von
Fremdkapital als die übrigen Akteure des
Private-Equity-Markts.

Hertz-Eichenrode konnte anlässlich der
Jahrespressekonferenz 2008 über ein erfolg-
reiches Geschäftsjahr berichten: Die HAN-
NOVER Finanz Gruppe verbuchte für 2007
einen Jahresüberschuss von 65,7 Millionen
Euro. Dabei überwogen weiterhin Manage-
ment Buy-ins oder Buy-outs. In drei neue
und sieben bestehende Beteiligungen flos-
sen 20,9 Millionen Euro Eigenkapital und

rund 34 Millionen Euro Fremdkapital. Das
investierte Kapital belief sich zum Jahres-
ende auf rund 400 Millionen Euro. Die 55
Portfoliounternehmen mit insgesamt rund
14300 Mitarbeitern profitierten 2007 von
der guten Auftragslage und erwirtschaf-
teten zusammen Umsätze von 3,4 Milliar-
den Euro.

Hohe Nachfrage – gute Verkäufe
Laut Hertz-Eichenrode habe sich die Ak-
zeptanz für Beteiligungskapital auch bei
traditionsbewussten Familienunternehmen
spürbar erhöht. Allein 2007 erhielt die HAN-
NOVER Finanz weit über 1000 Anfragen von
mittelständischen Unternehmen. Dabei nah-
men qualitativ hochwertige Angebote wei-
ter zu. Die hohen Preise am Private-Equity-
Markt nutzte die Beteiligungsgesellschaft
für Verkäufe. So gab die HANNOVER Fi-
nanz Gruppe im Juli 2007 ihre Anteile an
Eschenbach Optik GmbH & Co., einem welt-
weit führenden Entwickler und Produzenten
von optischen Sehhilfen, an Barclays Private

Start mit guten Verkäufen und
fünf neuen Beteiligungen

Equity ab. Während der Zeit der Beteili-
gung konnte Eschenbach die Internationali-
sierung vorantreiben und die Grundlage für
die Marktführerschaft bei Brillenfassungen
in Deutschland legen. Die Anteile an melvo,
einem Spin-off des Salamander-Konzerns,
verkaufte die HANNOVER Finanz Gruppe,
die dem Vertreiber von hochwertigen Schuh-
und Lederpflegeprodukten 2003 den Sprung
in die Selbstständigkeit ermöglichte, im Ja-
nuar 2008 an DZ Equity Partner GmbH.
Gemeinsam mit dem Management hatte
die HANNOVER Finanz Gruppe Wachstum
und Expansion des weltweit aktiven Spezia-
listen für Zerkleinerungstechnik AUBEMA
Crushing Technology GmbH erfolgreich vo-
rangetrieben, sodass der schwedische Sand-
vik Konzern großes Interesse zeigte und die
Anteile im März 2008 kaufte.

Österreichische Tochter erfolgreich
Auch die Tochtergesellschaft HANNOVER
Finanz Austria nutzte die hohen Verkaufs-
preise zur erfolgreichen Veräußerung lang-
jähriger Beteiligungen. Der stellvertretende
Vorstandsvorsitzende der HANNOVER Fi-
nanz Andreas Schober, zuständig für die ös-
terreichische Tochter, zieht Bilanz: „Der Ein-
stieg in den österreichischen Markt vor acht
Jahren hat sich als strategisch sinnvoll erwie-
sen. Wir können dort alle Chancen in einem
wachsenden Private-Equity-Markt nutzen.“

EVCA beruft Schober in Vorstand
Der Europäische Dachverband der Pri-
vate Equity Branche EVCA wählte An-
dreas Schober in sein Vorstandsgremium.
Schon immer setzte sich der gebürtige
Wiener für den Austausch der Private
Equity Häuser ein: 1999 gründete er den
European Private Equity Club EPEC mit
Mitgliedern aus acht Ländern. Seit 20
Jahren ist der studierte Elektroingenieur
in der Private-Equity-Branche tätig und
will nun international die Belange deut-
scher Mittelstandsfinanzierer vertreten.

Hertz-Eichenrode neu im BVK-Beirat
Der Branchenverband BVK hat jetzt
Albrecht Hertz-Eichenrode neben Tho-
mas Pütter, Allianz Capital Partners und
Dr. Ludolf von Wartenberg, BDI, in ei-
nen neu gegründeten Beirat berufen. Die
Beiratsmitglieder beraten den BVK in
Fragen der Strategie und der Ausrich-
tung des Verbandes und unterstützen
ihn in der Kommunikation gegenüber der
Politik, den Medien und der breiteren Öf-
fentlichkeit.

Schon im ersten Halbjahr 2008 konnte die HANNOVER Finanz Gruppe
fünf neue Beteiligungen abschließen, weitere stehen kurz vor der letzten
Unterschrift. Das Jahr 2007 zeigte: Die Beteiligungsgesellschaft kann es
sich mit ihren Evergreenfonds leisten, unrealistische Preissteigerungen
nicht mitzumachen. Die hohen Preise am überhitzten Private-Equity-
Markt nutzte der Finanzinvestor für Verkäufe. HF-News berichtet von
der Jahrespressekonferenz.

Andreas Schober, stellvertretender Vorstandsvorsitzender, und Albrecht Hertz-Eichenrode, Vorstandsvorsit-
zender, im Gespräch mit Journalisten.
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Aus der HANNOVER Finanz Gruppe

Wachsen mit Bio-Brot
De Maekelboerger erobert Berlin mit neuer Biobäckerei

Im Juli 2008 rollten die ersten, in Hand-
arbeit aus Natursauerteig gefertigten Bröt-

chen in die Körbe.
Die „Pfümli“ und
„Kornecken“ kom-
men bei den Kun-
den gut an. Die
Biobäckerei star-
tete mit 20 Mitar-
beitern und pro-

duziert inzwischen 2000 Brötchen, 1000
Kuchen und 500 Brote täglich. Bis Ende 2008
ist eine deutliche Steigerung der Produk-
tion und der Mitarbeiterzahlen geplant. Der
Markt für Biolebensmittel in Deutschland ist
einer der dynamischsten in Europa. In Ber-
lin ist die Nachfrage besonders hoch. Ge-
schäftsführer Wolfgang Lampel sieht gute
Chancen für De Maekelboerger, an dieser
Entwicklung teilzuhaben. Über den Produk-
tionsstandort Wustermark will er zunächst
20 Filialen in Berlin beliefern. Danach sol-
len alle Läden der Firmengruppe in Berlin,
Brandenburg und Mecklenburg-Vorpom-
mern beliefert werden.

High-Tech für die Umwelt
Das Investitionsvolumen von knapp 5 Mil-
lionen Euro – eine Million Fördermittel stam-
men von der EU und dem Land Brandenburg
– investierte Wolfgang Lampel in modernste,
umweltschonende Technik. Eine Wärmerück-
gewinnungsanlage reduziert den Energie-
verbrauch und CO2-Ausstoß, moderne Tun-
nelfroster präparieren die Tiefkühlprodukte
geschmacksschonend. Wärmeisolierende
Stahltüren verschließen die acht Steinback-
öfen, in denen die Backwaren nach alter
handwerklicher Tradition entstehen.

Tiefkühlware heizt Wachstum an
Mit 120 Filialen und drei Produktionsstand-
orten in Neubrandenburg, Greifswald und
Wustermark gehört De Maekelboerger zu
den größten Filialisten der Bäckereibranche
im norddeutschen Raum. Der Standort Wus-
termark umfasst sowohl „Gut Falkenhof“ als
auch die konventionelle Landbäckerei „Der
Havelbäcker“, die ebenfalls der Unterneh-
mensgruppe De Maekelboerger angehört. Bis
zur Wende 1990 war De Maekelboerger Teil
des 1969 eröffneten Stammbetriebes eines
DDR-Backwarenkombinats. Mit der Unter-
stützung der HANNOVER Finanz gelang die
Privatisierung. Seitdem wächst De Maekel-
boerger kontinuierlich, die Mitarbeiterzahl
stieg von 150 im Jahr 1993 auf aktuell 1300.
Die Firma wagte 1997 mit Gründung und
Ausbau einer Tiefkühlproduktion für Ku-
chen einen durch die HANNOVER Finanz ge-
stützten, entscheidenden Schritt zur Erwei-
terung des Kundenportfolios. Bis zu 250000
tiefgefrorene Kuchenstücke verlassen täglich
die Produktion. Der Lieferschwerpunkt liegt
in Deutschland und Europa, aber auch in den
USA, Australien, Kanada und Japan sind die
Fruchtkuchen sowie die Eierlikör- und Kur-
fürstenstücke der Neubrandenburger beliebt.
Inzwischen ist der findige Backspezialist Zu-
lieferer großer Tiefkühlkonzerne. Auch „Gut
Falkenhof“ soll aufgrund der hohen Nach-
frage bald tiefgekühlte Biobackwaren liefern.
De Maekelboerger zählt zu den erfolgreichsten
Investitionen der HANNOVER Finanz in den
neuen Bundesländern. Mit Bäckereien und
Imbissrestaurants, einer Tiefkühlkuchenpro-
duktion sowie einer Bio-Backwarenproduk-
tion hat das Unternehmen seine Zukunft auf
drei solide Säulen gebaut.

Das neueste Kind der De Maekelboerger Unternehmensgruppe, die seit
1991 zu 90 Prozent der HANNOVER Finanz gehört, ist „Gut Falkenhof“
in Wustermark bei Berlin.

Erfolgreicher Start: Gut Falkenhof.

Ein „Mühlenstein“ aus
der Biobäckerei

Nach sechsjähriger Partnerschaft hat HAN-
NOVER Finanz Austria ihre Anteile an der
Krems Chemie Chemical Services GmbH &
Co. Nachfolge KG an ein Investorenkon-
sortium rund um den Geschäftsführer Ger-
ald Moser abgetreten. Die KCCS hat sich
seit 1999 als selbstständiges Unternehmen
eine hohe verfahrenstechnische Kompe-
tenz im Bereich der Herstellung von Zwi-
schenprodukten für Anwendungen in der
Kosmetik-, Riechstoff-, Farben-& Lackin-
dustrie erarbeitet.

Im Jahr 2002 erwarben das Manage-
ment und HANNOVER Finanz Austria im
Rahmen eines Management-Buy-outs ge-
meinsam 100 Prozent der Anteile von der
damaligen Eigentümerfirma Dynea Oy. Im
Beteiligungszeitraum konnte KCCS sein
Ergebnis mehr als verdoppeln.

Die HANNOVER Finanz Gruppe über-
nimmt im Rahmen eines Management-
Buy-outs 90 Prozent der Anteile des im
Besitz der Familie Wulf W. Reich und
der BWK GmbH Unternehmensbeteili-
gungsgesellschaft befindlichen Unter-
nehmens HOLZ-HER Reich Spezialma-
schinen GmbH. Betreut wird das Projekt
mit Standorten im österreichischen Voits-
berg sowie im deutschen Nürtingen durch
die HANNOVER Finanz Austria, die die
Mehrheit der Anteile hält. Die bisherigen
Gesellschafter scheiden aus dem Unter-
nehmen aus. Die Geschäftsführung hält 10
Prozent und will das Wachstum durch ge-
eignete Investitionen mithilfe der HAN-
NOVER Finanz fördern sowie gleichzeitig
die Tradition des Familienunternehmens
in die Zukunft tragen.

Die strategische Ausrichtung, hochwer-
tige Maschinen für die holzbearbeitende
Industrie und das Handwerk zu entwic-
keln, herzustellen und zu vermarkten, will
das Management ausbauen. Für das abge-
laufene Geschäftsjahr 2007 hat die Reich
Spezialmaschinen Gruppe einen Umsatz
von 111 Millionen Euro ausgewiesen.

Nachrichten aus Wien

HANNOVER Finanz Austria
verkauft Beteiligung

HOLZ-HER Reich
Spezialmaschinen setzt auf

Wachstum

NEU
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Die Gießerei Industrie Holding GmbH
(IHI), 1996 als Nachfolgeunternehmen der
1794 entstandenen Isselburger Hütte ge-
gründet, produziert und bearbeitet einbau-
fertige Komponenten wie Schwungräder für
Nutzfahrzeuge oder große Bremsscheiben
für Schnellzüge. Mit den Kunden, zu denen
namhafte Nutz- und Schienenfahrzeugher-
steller zählen, wird eng zusammengearbeitet.
Der Service beginnt bei der Konstruktions-
beratung sowie Modell- und Werkzeugent-
wicklung und geht über Prototypenproduk-
tion bis hin zur Serienreife. Im Juni 2008
gab das Management 70 Prozent der Anteile
an die HANNOVER Finanz Gruppe ab. Die
restlichen 30 Prozent verbleiben bei den drei
Geschäftsführern, die das Unternehmen wie
bisher weiterführen. Neben einer stabilen
Nachfolgeregelung führt die Transaktion zu
einer Optimierung der Gesellschafterstruktur.
Dadurch kann in drei bis sechs Jahren ein
Nachfolger einsteigen und die Möglichkeit
zur Beteiligung an der Firma erhalten.

Aus den Beteiligungen

Die Eigentümer-
familie der Hubert
Schlieckmann GmbH
hat ihr Unternehmen
im Mai 2008 zu 100

Prozent in die Hände der HANNOVER Finanz
Gruppe gegeben. Das 1967 gegründete nord-
rhein-westfälische Zulieferunternehmen für
die Automobil- und Elektrogeräteindustrie
wird seit dem Tod des Gründers 2005 durch
ein erfahrenes Management geleitet. Ne-
ben der Nachfolgeregelung will das Unter-
nehmen Wachstumschancen durch die Er-
weiterung der Produktpalette ausloten. Die
Hubert Schlieckmann GmbH beliefert in-
ternationale Auftraggeber unter anderem
mit Karosserieteilen, Abgassystemen und
Frontblenden. In mehr als 40 Jahren Tä-
tigkeit hat sich die Firma einen breit gefä-
cherten Kundenstamm aufgebaut. Mit einem
modernen und vielfältig bestückten Ma-
schinenpark ist der Spezialist für die kom-
plexe Verarbeitung von Aluminium, Stahl

Das 1994 von den drei Brüdern Krämer ge-
gründete Unternehmen Spectral Audio Mö-
bel GmbH bietet individuelle Lösungen für
TV- und Musikanlagen. Mit einem beson-

deren Gespür für
Design und Technik
setzen die Gründer
Trends. Ansatz der
drei Ingenieure ist
die Verschmelzung
von Flachbildschir-
men und Soundsy-

stemen zu Multimediawelten und deren In-
tegration in die moderne Wohnlandschaft.
Inzwischen exportiert das Unternehmen Pro-
dukte in 32 Länder. Das dynamische Wachs-
tum des Unternehmens wollen die innova-
tiven Konstrukteure jetzt gemeinsam mit der
HANNOVER Finanz weiter vorantreiben. Die
HANNOVER Finanz Gruppe beteiligte sich
im Juni 2008 im Rahmen eines Owner Buy-
outs mit 40 Prozent.

Gießerei stellt Weichen
für die Zukunft

Autozulieferer regelt
Nachfolge

NEU

Spezialist für Audiomöbel
wächst

NEU

und Edelstahl gut positioniert. 2007 erwirt-
schaftete die Hubert Schlieckmann GmbH
einen Jahresumsatz von 63 Millionen Euro.

NEU

Geldtransport-
Spezialist profitiert vom

Marktumbruch

NEU

Die Ziemann Sicher-
heit GmbH ist ein
süddeutscher Spezi-

alist für Geld- und Wertdienste. Das Aufga-
benfeld umfasst Geld- und Werttransporte,
Aufbereitung und Verpackung des Geldes
– das so genannte Cash-Handling – sowie
den Geldautomatenservice. Die Kunden
kommen aus der Industrie, dem Handel
und dem Bankensektor. Ein weiterer Ge-

Fachhändler für
Laufsportartikel expandiert

Die Runners Point-
Warenhandelsge-

sellschaft mbH ist der bundesweit führende
Fachfilialist für Sportschuhe, Funktionstex-
tilien und Zubehör. 2007 konnte das Unter-
nehmen mit einem kräftigen Umsatzwachs-
tum auf gut 103 Millionen Euro erstmalig
die 100 Millionen-Euro-Marke überschrei-
ten. Der Sportschuhspezialist betreibt neben
den klassischen Runners Point Shops auch
die Formate SIDESTEP und Run2. Während
das Konzept Run2 ausschließlich auf das
Thema Funktion mit besonderer Sortiments-
kompetenz fokussiert ist, konzentriert sich die
schnell wachsende Vertriebslinie SIDESTEP
auf den Trend- und Lifestyleaspekt und treibt
die Internationalisierung dynamisch voran.
Zusammen mit den neu eröffneten Stand-
orten in den Niederlanden und in Österreich
lag das Wachstum des Unternehmens im ers-
ten Halbjahr 2008 bei knapp 10 Prozent. Die
HANNOVER Finanz Gruppe hatte im August
2005 75 Prozent der Anteile im Rahmen
eines Management Buy-outs von der dama-
ligen KarstadtQuelle AG übernommen.

schäftsbereich ist der Sicherheitsdienst. Dazu
gehören Werk- und Objektschutz sowie Per-
sonenschutz. Die Geld- und Werttransport-
Branche steht im Umbruch. Das Unterneh-
men, das 2007 mit seinen zehn Standorten
45 Millionen Euro Umsatz erwirtschaftete,
will vom sich konsolidierenden Markt pro-
fitieren. Das 1956 gegründete, familienge-
führte Unternehmen holte sich jetzt im Rah-
men eines Owner Buy-outs die HANNOVER
Finanz Gruppe an Bord, die die Mehrheit der
Anteile übernimmt. Der Einstieg des Inve-
stors ermöglicht eine Neuordnung der Ge-
sellschafterstruktur.
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Thema: Familienunternehmen und Private Equity

Private Equity-Praxis in Familienunternehmen

Über ein Drittel votiert für einen Zeitraum
von mindestens vier bis sechs Jahren. 41
Prozent wünschen sich eine Partnerschafts-
dauer von sieben oder mehr Jahren. Vor
allem Unternehmen, die eine Wachstums-
finanzierung wollen, bevorzugen langfri-
stige Beteiligungen. Ferner favorisieren die
Familienunternehmen Beteiligungsmodelle,
die eine langfristige, flexible Kooperation
erlauben, etwa mit „Evergreen Fonds“. Die
Renditeorientierung darf nach Meinung der
Familiengesellschaften nicht die alleinige
Motivation der Private Equity-Häuser sein.

Relevanz „weicher“ Faktoren
Ebenso hoch wie die Kapitalkraft und die
Förderung des Firmenwachstums stufen Un-
ternehmer die Erfahrungen mit Familienun-
ternehmen sowie die Übernahme sozialer
Verantwortung ein. Im Sinne eines partner-
schaftlichen Umgangs legen die Familienun-
ternehmer außer auf gute Performance auch
großen Wert auf ausgeprägte soziale Kompe-
tenz. Der Schlüssel für eine erfolgreiche Zu-
sammenarbeit liegt im Umgang miteinander
und in der Kommunikation.

Aus diesen Ergebnissen resultiert: Fami-
lienunternehmen sollten sich für die kon-
kreten Chancen durch Beteiligungskapital
öffnen, sich bei den Beteiligungsgesell-
schaften ein für sie passendes Modell su-
chen und diesen Partner dann auch wirklich
kennenlernen, um Vertrauen aufzubauen.
Für Beteiligungsgesellschaften hingegen gilt,
dass sie sich mit langen Laufzeiten und Min-
derheitsbeteiligungen den Bedürfnissen der
Familienunternehmen anpassen und die Be-
sonderheiten der Familienunternehmen ken-
nenlernen sollten.

Die Private Equi-
ty-Branche ist in
Deutschland noch
verhältnismäßig
jung. Auch ist das
Bewusstsein, dass
Private Equity-
Gesellschaften und
inhabergeführte
Unternehmen ein-
ander brauchen,
neu. Eine reprä-
sentative Studie,
die HANNOVER
Finanz zusammen
mit der Bonner

INTES Akademie für Familienunternehmen
und der Unternehmensberatung Munich
Strategy Group (MSG) durchführte, unter-
sucht, unter welchen Umständen Familien-
unternehmen an Beteiligungskapital inter-
essiert sind und Beteiligungsgesellschaften
gerne investieren. 268 Unternehmen, davon
mehr als zwei Drittel mit Jahresumsätzen
zwischen 10 und 250 Millionen Euro, beant-
worteten den ausführlichen Fragenkatalog.

Vorbehalte von Familienunternehmen
gegenüber Beteiligungsunternehmen exis-
tieren demnach kaum noch. Die Befragten
gaben mit einer Offenheit Auskunft, die die
Aufgeschlossenheit der Familienunterneh-
men zeigt. Fast 75 Prozent können sich ein
Zusammenwirken mit Beteiligungsgesell-
schaften vorstellen.

Wachstum und Expansion haben Priorität
Familienunternehmen ist die Finanzierung
von Wachstum und Expansion mit deut-
lichem Abstand am wichtigsten. Fast die
Hälfte spricht sich in diesem Sinne aus. Zählt
man die Betriebe hinzu, für die eine Nach-
folge im Rahmen eines Management Buy-ins
oder Buy-outs denkbar ist, würden vier von
zehn Unternehmen erwägen, Gesellschafts-
anteile an einen Investor abzugeben. Damit
zeigt die Studie, dass die Ressentiments ge-

genüber Beteiligungskapital nicht so stark
sind, wie allgemein unterstellt wird.

Kontrolle hat Vorrang - Minderheitsbeteili-
gungen bevorzugt
Die Voraussetzung für die Zusammenarbeit
mit Finanzinvestoren ist für viele Unter-
nehmen nach wie vor eine niedrige Betei-
ligungsquote. Es überrascht nicht, dass die
Unternehmen vor allem Wachstumsfinan-
zierungen bevorzugt mit Partnern realisie-
ren, die Minderheitsbeteiligungen anbieten.
40 Prozent wollen maximal 25 Prozent ihrer
Anteile abgeben. Weitere 20 Prozent stellen
sich maximal 50 Prozent vor, und nur we-
nige können sich vorstellen, die Mehrheit
der Anteile an einen Investor abzugeben.
Viele Firmen nutzen auch gerne die Mög-
lichkeit, Anteile zurückzukaufen und wol-
len die operative Entscheidungsfreiheit be-
halten.

Verlässliche Partner erwünscht
Hinsichtlich der Dauer der Beteiligung ha-
ben Familienunternehmer klare Prämissen.

„Was Familienunternehmen von Finanzinvestoren erwarten (können) …“
fasste Jürgen von Wendorff, Vorstand der HANNOVER Finanz Gruppe,
in seinem Keynote-Vortrag anlässlich der achten Handelsblatt-Jahres-
tagung Private Equity im Mai 2008 zusammen. Vor 200 Teilnehmern
präsentierte er die Ergebnisse einer Studie. HF-News berichtet über die
wichtigsten Erkenntnisse.

Jürgen von Wendorff
spricht auf der Han-
delsblatt-Jahrestagung
über Private Equity

So sehen Familienunternehmen die Eigenschaften von
Beteiligungsgesellschaften
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Quelle: „Beteiligungsgesellschaften und Familienunternehmen“ INTES Akademie für Familienunterneh-
men, Munich Strategy Group (MSG) München, im Auftrag der HANNOVER Finanz Gruppe. Kurzfassung
siehe www.hannoverfinanz.de, Langfassung zu bestellen bei INTES.
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